
aus dem Pullach zum . Kapellturm• hin. übergroß steht 
det ~1ond n1it scincrn hellen Hof über dc:n niedrigen 
verschneiten D1chern; in regloser Eins:amkeit hausdit 
der Turm in die Nadlt. 

„Mi kennt•s nct, was.~ is und wia·s hoaßt, 
Und 's is epp1s rundumadum, 
Und 's H<r2 klopfe da schntlla, und woaßt. 
\Vaonst d' "'lba di fragst. nct v.-arum." 

Wu sonst an lllustnrionen Ludwig Thomas „Heilige 
Nacht• vcranscbaulic:hcn \\•ill, sind fast au$nahmslos 
f r c i e heimatliche Motive aus l„andsdiaft und Volk~· 
leben. Andere :irchitckconisc:he Einzelheiten können 

/111 p„//ach: Bli<k z11r Kapcllkird"!· 
Aus: Lud-v.·ig Tho~•, l lc:iligt N„Ju, S. ~ ,l 

einem allgemeinen Skizzenbuch oder der freien Phan­
tasie encnommen sein. Nut die Zcidtnung zun1 vierten 
Hauptstück, unmittelbar vor der Stelle im Text, ehe da.s 
heilige Pa:tr vom Simmei aufg-cnommen wird. ist ein· 
deutig ein Motiv 01us dem D a c. h au e r Landkrt':is. 
Sold. priichti~• holi• gC$diwuogcne Ba"od<giebel zeigt 
Jostf Sditidl (Das D•chaucr Bauernhaus, München 1952) 
in der Aufnahme einC$ BauernhaUU'S ln Anlpcrpcttt':n· 

bach (S. 127) und eines an der Mühl• von A•bach 
(S. 126.) 
Bei Hermann Stockmann, der -von 1898 bis 7.U seinem 
Tod •m Weihnad.tubcnd 1938 in D2d>au lebte, linden 
sidt derartige Barockgiebel, zuweilen gan?. f rti gestaltet-, 
1nehr in der Art Spit;c.\vegs. 
\'Yenn wir dlS \\7eihn::zd1tsgest.iichcn. wie in eine1n alten 
Krippenspiel in heimatlichem Gcwan<l der Spr.dic und 
Jlluscr:ition vorgestel1t hören und sehe11, so nlögen wir 
uns ohne sentimentale Rom:antik gestehen, d:iß :iuch in 
unserer \Velt und Zeit die 1--lerbcrg»uÜtcr der Heiligen 
Nad\t auf ähnliche Gesinnung stoßen würden - bis sie 
•odlich doch offene Herzen fänden . 

• Und geht's ös m d' Mctt'n, ös leut, 
No roat's enk de G'sd'licht a "''eng z's:imm! 
Und fragt's ~nk, ob dös nix bMeut'. 
Daß 's Christkind bloß Arme g'schg'n hamm.• 

Die Witdtrg.abe d<r Abbildun{;cn ,·on Wilhelm Sd\ul~ aus 
I..ud..,·ig Thomas „Heilige Nacht" trfolst mit freundlicher G<­
nchmi~unj: des Verlages R. Piper ~ Co., tl.1ünditn. 

1\n1mrift der Verfaiserin : 

Oberstudiendirck1orln Dr. Barbara ßrü&ner, SOS Fürsu~nreld­
bru&., St:idelbcrgcr Straße 7. 

,,Dachau" 
Von Dr./01~/ Schwalb•r 

Wt:nn von S<hwabing behauptet ~1ird_, es sei kein Stadt­
teil von 1'-iünchcn, wndern ein Zustand, so kann man 
ähnlich von Dadlau .sagen, es sei nicht so sehr eine ober­
baycrische Kreimodt als vielmehr ein ßcgriff sewordtn. 
\'V'ohl iibcr kaum einen andern Ort in unserm lande 
hl'lbcn in den lerzre.n J ahr:tehncen so versdücdcnc, irrige 
und einseitige Vorsccllungcn bestaoden wie ger:tdc iibc1· 
Dachau. Kein :tnderer Ort ist mit diesen Vor$tcllungcn 
geradezu identifiziert '"orden . 
F.rüher der 1 nbegriff l:indlicher Behaglichkeit wie bäutr­
lichtr Derbheit wattn die Dachauer für die nahen Groß­
städter ungefähr das Gleiche, was im alten Griechcnlnnd 
die Böotier für die Athencr bedeuteten. Der .g'schtrte 
Dach-aarer• ist heute noch eine beliebte Redensart unter 
dtn Einheimischen. 
In Jit~m Z•sammmhang darf tin111J1/ dara•f hingtwit• 
stn wtt'dtn, Jaß von .Dachauem• nur dtr Frt111Jt 11ncl 
tkr Z11gtiogtnt spriciJt. Dtr alte Eingeborene sagt .Da­
chailrtr•. 

Zu dieser Begriffsbildung trugen nidn wtnig die Schil­
derungen Ludwig Thomas boi, die manchen landfremden 
Leser d>l.xu vcrlcitercn, aus literarisdicn Einzelgestalten 
kurzerhand zu typisieren, und den Glauben ni:ihrtcn. 
man müßte alle Bewohner des Landkreises Dachau ccwo 
den Filscnypen gleichsetzen. 
Zu dieser schiefen Urteilsbildung trug nidtt unwesentlid1 
die Truppe „D'Dachaucr'' im. „Pl:iczl„ in Miinchcn bei, 
die zuerst unter Leitung von Ehringer Scppl und dann 
unter Weißferdl aus Altötting stnnd. 
Diese persiflierende Namensführung hat schon vor dem 
•men Weltkrieg den Groll der Dacbautr Bevölkerung 
trregt, dit durdi ihren Magistrat - allerdin&> trfolg­
los - am l.2ndgericht Miiodien auf Unttrlassung dieser 
ßcz:cidtnung klagte. 
Gewiß, dtr Dachauer Schlag in von eigener An, ~nden 
:t. B. als die Bauern des westlidicn Landkm"'5 Fürsccn­
f eldbru<k. Es mag auch da und dort einmal oinen Filser­
typ oder einen .Rucpp" gtgeben haben und vidleicht 



oud1 heute noch geben. Ich selbSt habe in meiner lang· 
jöhrigon Praxis als Anwalc und als Landrat noch man· 
d>cn kcnnongelernt, der Ludwig Thoma als Vorwurf für 
eine literarische Ausbeute hiitte dientn können, einsc:hlitß~ 
lieh einielntr Riditcrpcnönlidtkciicn. Abu diese waren 
Ausnahmen, belaßen geradezu Schcnheimvert. Die Ar· 
gumcntation des pars pro toto ist in dieser Jlidtcung 
unzulässig. Und wo gibc " keine Originale? Man muß 
sie nur zu finden wissen und es wäre jammerschade um 
un5er Volkstum, wenn diese ausstü1·bcn. Den Bru&.ern 
könnte ich auf Anhieb aus n1cincr Juge1,dzeit jedcnfa11l' 
n1indcsrcns ein halbes Duncnd nennen. Der Unterschied 
ist nur darin zu finden, daß diese :anderswo nid:it mit 
der .Bevölkerung schlechthin gleid>g ... rzc werden, viel­
leicht "•eil sich noch kein litenrisd>cr Bearbeicer gefun· 
den hat. 
Dirsr Jals<ht Vowellung <Jon Dad1au au/zi:uigw 1md 
das wahrt Gesicht in k:•rztn Strid1tn zu zeichnt11, ist 
ltt~1/id1 der Sinn diestr Ztiltn. 
Der Dach•uer Ba\ler hot aber nichc bloß ein litcrarisd>es 
Dcnknlal gesetzt bekommen, s01ldcrn wurde auch von 
vielen Dildcndcn Künstlern dnrgcstcllr, seriös etwa von 
Leibl, humorvoll und nicht vcrler.und von Professor 
Scodtmann ('·crgl. "· B. die .Ladung• zum Dach•uer 
Vol kncst, die heuce noch alljährlid> von der Stadt\·tr­
wahung '"rundr wird!) Oder man denke an die alten 
Dach2uer Künttle.rfestet die meist in der Form einer 
„B3uernkirt2• aufge-Logen waren! Wer diese Seite der 
Selb.stbcspöttelung, dic5Cn Hang zum Theaterspielen 
nicht versteht. der lebt au( elnem andern Stern, und tei 
es nur i1l München. 
Dieses Bild des Dachauer< iinderce sich schlagarcig um 
die Jahrhundenwende. Seic dem letzten Jahrzehnt des 
''orjgcn Jahrhundcm verb~nd .sid1 insbesondere für in· 
t<llekcuclle Kreise mit dem Namen Dad>au die sd>mei­
chtlnde Symbiose mit der Künnlerkolonie. Von dieser 
Vorstellung zehn Dachau heucc nod> zu weilen. 
Die .Dad>auer Schule" - sie stand der von Worpswede 
nicht n•ch - gehöre •ber Hingn der Kunstgeschichte an. 
\"(' ic jedes Volk, so hat auch jeder Orc „seinen T;ig in 
der Geschichte". 
Die g1·oße Zeit der Dachauer Malerei w·ar mir dein Auf· 
kommen der Freilidnmalcrci nngebrodien, als man die 
Sd>önheit des Moores, seine Farbigkeit und seine Luft 
entdcdttc und endete mit dem Abgehen vom Naturalis­
mus, mit der Hinwendung zur „Kun.Jt an sieb• und ,·oll­
cnds zur absuakten Kurur. Hitt mußtto spätf'.Stm$ das 
Ende dor Dachauer Schule gckommco ~- Es leben 
zwar heute noch. eine Reihe namhafter Künstler in Da­
c..-h:iu. die sowohl in den großen Münchner Kunst;iusstel­
lungen wie auch in der allj>hrlid>en Dachauer Kunscaus­
stcllung in Erscheinung treten, aber sie vertreten kelne 
einhcicliclte Rid>rung mehr und soweic unterscheidet sich 
Dachau nicht mehr von anderen Orten, an denen sich 
aus irgendeinem pcrWnlicbcn Grund Künstler ansässig 
gemad>t haben. 
Die „Goldeotn Jahre„ Dadt2us waren vor 191'4 gelegen. 
Wa.s sid> na.ch dem en1en Weltkrieg in Dachau zutrug 
und v.•iederum seinen Namen zu einem Begriff machte, 
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war ein Trauerspiel, das tiefe Furchen in1 Gesicht der 
Scadt zurückließ. 

19 16 war in der Flur der sclbnändigcn Gemeinden Et· 
zcnhausen und Prinlbach die Pulver· und MunitionJ­
fabrik Dad>au (.Pumf• genannc) <rrichtet worden und 
aus diesem Anlaß eine Belegsdlaft von ecwa 8000 Arbti­
tern aus ganz Bayern nach Dachau und Umgebung zu· 
gC'l:ogen. All d iese wurden n2d> Schleifung der . Pumf" 
und dem vergeblichen Versuch die .Deucschen We<ke• 
nuf dem Gelände an•usiedeln zum größten Teil arbeits· 
los. Dachau m.ußtc zur „NotScnndsgen1einde" erkl:irt 
werden. In diesen Jahren galt Dadiau als eine liodiburg 
der „Roten"', ja der Sparr:a.kiscc1l. 
In den Wirren der Räterepublik hatte nämlich der Ober­
kommandierende der Rt><en Armee, Ernst Toller, sein„ 
Zeichens Schwabinger Liccrar und ehemaliger Unt<r<>f6-
zicr, im Zieglerbräu in 03chau vorübergehend sein 
Hauptquutier :aufgeschlagen und den heranrückenden 
Regierungstruppen und Freikorps d.ie maßlos hochge­
spielcc .Sehlache von Dachau" geliefert. Vier Angehörige 
des Freikorps „Görlit%" hatten dabei • llerdings den l'od 
gefunden und wurden im alten niidtisd>en Friedhof in 
einem Ehrengrab beigesetzt. 
Nad> .Beseitigung der R3teherndiaft hatte Dad>au zwar 
noch fünf Jahre eine maßvolle rote Rathausmchrheic 
{II: 9), aber in den Gemeindewahlen von 1925 wurde 
di„e gebrochen und so blieb " bis 1933. 
Und dann kam die Zeit des „Dritten .Reic.f'lcs• . .Es brachte 
die Erric:hcung des er$ten deutschen Konzentrationslagers 
nur dem Gelände der ehemaligen Pulver· und Muni· 
tionsfabrik, das, obwohl in den Gcn1eindcn Etzenhausen 
und Prittlbad1 gelegen, einfad> nach dem nahegelegenen 
bekannteren Dachau benannt wurde. Damit hat Dadl::iu 
in der ganun Wclc einen traurigen Ruf erlangt. 1'i it 
seinem Namen (. nach Dad>au kommen") verband sid> 
wieder eine Vorsttllung. die bLs heute, trotz aller Bcmü· 
hungcn, ni<hr ausgetilgt werden konnte. Noch imn1er 
kommen im Sommer allmonatlich etwa ;o 000 ßcsudu:r, 
dnvon zwei Drittel aus dein Aus13.nd z.um Besuch der 
KZ-Gedenksc:idten. D2chau wurde zum Prototyp der 
nt'ltionalwz.iali$tlsdien Gew:ilchcrrschaft gen1acht und 
unter djesen1 Odium haben heuce nocl\ Touristen und 
Ge.d13f tsleuce aus Dachau •u leiden. 

Dabei gehörte das KZl wie bereitS erwähnt, bei seiner 
Errid>tung und nod> Jahre darnach überhaupt nicbr wr 
Gtmeinde Dachau. Em durd! Erlaß des Reid>sscarthal­
ten vom 22. März 1939 wurde im Zuge größerer :Ein­
gcn1cindungen aus den Geme;ndcn Ettcnhausen, Prittl· 
b>d>, Augustcnfeld, Günding und HcbertShausen :>ud> 
der Komplex des Ko1,zenrrationsl2gcrs rnjt \'V'irkung 
vom !. April 1939 nach Dnd>ou eingemeindet. Bis 
1. April 1939 wurden darum die .Sterbefälle" im Kon­
z.entracionslager in den Büchern dc:r Gcn1einden Et:Zen· 
hausen und Prittlbach r~istritrt, \\1ic %. n. der ·rod des: 
them. Bayer. Ministerpräsidenten v. Kahr und anderer 
Opfer d„ 30. Juni 1934, sowoit sie im Lager umgebracht 
wurden. En< 2b 1. Juni 1941, 2ls sich die .S1erbdälle• 
auff:illig häufcen und erhöbce Geheimhaltung gebocen 



emhien, wurde schließlich im KZ ein eigenes Standes· 
amt, Dachau 11, c:rridttet. Um diese Zeit war für Außen· 
Slchcndc k:tunl noch etwas über die Vorg:inge im Lager 
z.u erfah ren, es sei denn, daß ein SS·Mann in Bierlaune 
etwas ausplauderte odor die Schüsse der nächtlichen Ma­
schinengewehrsalven von den Bcwe>hncm in der l\ähe 
des Hebtruhawcner Schießplatz.es gehört "'' urden. F.ini­
ges war übtr Arbti1Skommandos, die auS..rhalb des La· 
gcrs cingewtzt waren, zu erfahren. Dachau selbst hactc 
bei der hermet ischen Abschließung des Lagerbcrcidies mit 
den Vorgängen in diesem ebensowenig iu tun wie tt'\\'a 

die Land•bcrgcr mit der StrafvolJS<red<ung in der dor­
tigen Str:tfan.stalt o<ler die Münchner n1ic dcnl Innen· 
leben von Stadelheim. Und doch haftet immer noch der 
Ruch des Konzentrationslagers dem Nan1cn der St3dt 
Dachau an'. 
D achau trägt an dessen Errichtung so wenig Schuld wie 
an all dem G"'chchen in den 12 Jahren der Diktacur. 
Die politische Einstellung der Bevölker ung der Stadt 
wird deutlidl an der zu,...mmen~ttung des Dach•uer 
Gcmeinder„<s "Om 22. April 1933 aufgrund der Reichs­
cagswahltn vom 5. Min 1933, also aufgrund der lcrz­
tcn fr<ien Wahlen, soweit im Hinblick auf du Verbot 
dtr KPD von 50lchen überhaupt noch gesprochen werden 
k•nn. D•bei entfielen von den 15 Sincn des Morkt· 
gnneindentcs lediglich 5 auf die Natlonalsozialistcn 
(<inschließlich d<t LiSte des Bayer. Bauernbundes, dC$ 
K amplblo&s Schwarzweißrot, der Deutschen Volkspar­
tei und ccs Christlic:hsozi• len Volksdienstes). Die übrigen 
10 Sitze "erteilten sich gleichmäßig auf Bayerische Volks· 
partei und Sozialdemokraten. - Gelegentlich der Schof­
fung von .Groß-Dachau• durch die Eingemeindungen 
von 1939 sdiricb der .Ampetbote" in einem geschieht· 
l iehen Rückblick : .Schwer war überall der Kampf, den 
der foührer mit seiner Bewegung um die Ge"•innung des 
deu!Sdien Volkts führen mußte. D oppelt schwer aber 
war dtr Kampf der Bewegung in Dachau und im Da· 
chauer Land. Die Eigenart des Dachauers, nur zögernd 
an erwas Neues heran~ugehen und ihm zu verrraucn 
cincnci!S, dann die s-llschaftliche und wir!Sdiafdidle 
Zersy.altung der Bevölkerung andererseits, machten hier 
die Arbeit der Nation.alsozialisriscbe:n Deutschen Arbci· 
terpartei im bc$ondcrcn Maße schwer.• 
Mic welchem Recht wird da Dadtau schlechthin immer 
wieder Jnic dein Konzentrationslager jdcntifizicrt? Diese 
Frage richtet sich, dies sei ausdrücklich betont, nicht gc· 
gen die ehcn1aligcn Häftlinge und ihre Orgnni5:ltioncn, 
deren Vertreter bei den verschiede-nsten Anlässen i1111ncr 
wieder hervorhoben, daß Sie keinerlei Ressentiments gc· 
gen die Bevölkerung von Dachau hegen. 
);$ hot nariirlich auch in Dachau rab iate Nazis gegeben 
(wie überall, und nicht nur in den Grenzen des Deut· 
schen Reidies!), aber - und dies scheint mir du Ent­
scheidende zu "in - sie haben nidit du Gesicht der 
Sudt Dachau geprägt. 
Wer Dachau heute noch mit dem Kon2entrarionslagcr 
identi6ziert, wird weder der Stadt, noch dem Land· 
kreis, noc:h der \Vahrheit gcrcc:ht. Ocr hot vor •llcm 
niche-s mitbekommen von der rasanten .Entwicklung, die 

D•ch•u und ein großer Teil des L•ndkreises in den 
leticen 20 Jahren genommen haben. Er l»t keine Ab· 
nung vom wirklichen O;i.ch;iu, 
\Y/ a s l s t Da c h a u h e u t e ? Kein Bauerndorf, 
keine Künstlerko1onie-, kein vcnräumtcs Landst~dtc:ht'n, 
keine SS-Sicdlung. Nidm von all dem, was "" Vomtl· 
lungsschemu so durdi die vcr$chicdcncn Gehirne gegan­
g<n und bis zum heutigen Tag duin hängen geblieben 
ISt. 

Dadiau ist heute ein typischer Vorort der L•ndeshaupt· 
St>dt München mit allem Drum und Dran. Vor 100 Jah­
ren ( 1867) noch 19;1 Einwohner, 1910: 5764-, 1919: 
6898, 1933: 8234, 1939 (nach den Eingemeindungen) : 
17 684, 1946: 18 158, 1950: 23 552 und heute n:ich dem 
Stand "om 30. Juni 1967: 31 709 Einwohner, fünf Kilo ­
meter von der Stadt-(!), nicht Landkreisgrenze Mündien 
entfernt! 

Die Landwirtschaft isc aus dem Orubild Dachaus völ­
lig verschwunden. Zwar wurden 1965 nodl 35 la_ndwirt· 
sdiaftliche Vollerwcrbsbetriebt (über 13 ha) gezählt; al­
letn diese liegen fast ausschließlidt in den 1939 eing<­
m<indetcn Teilen der ehemaligen Landgemeinden Augu­
stcnftld und Et7.enhawcn $0wie den Ortsdiaftcn \Xlebling 
und Steinkirdicn. - Ocr landwirtschaf didle Grund­
baitz, der im alten Oadtau großtnttils als landwirt­
sdiaf tlichcr Nebenbetrieb sich in den Hlinden der Hand­
werker und sonstigen Gewerbccreibendcn befand, ging 
den Weg der modernen „Fruchtwechst"lwircscha.ft•: 
Mooswicsc, Acker, Ki~grube, B:iuplatz, wobei, v.•ie jeder 
Kundige weiß, die ursächlich gez•h lten Kaufpreise 
durchaus nidit immer mit den notariell verbrieften und 
von\ Landrat:samt "gesammelten"' übereinstimmen. (Unl 
midi nicht dem \ Tor-v.•urf der Preistreiberei ausz·usetzen, 
1nuß ich es mir versagen, die in letzcer Zeit genannten 
Kaufpreise pro qm anzuführen. Sie liegen jedenfalls be­
tr:ichtlich höher als in benachbarten Landkrtiscn). 
Sogar im landkr<is (einsdilicßlidl der krcisangchörigcn 
Stadt) waren sdion bei der letzten Volkszählung 1961 
nur mehr 19°/• der Bevölkerung in der L•nd· und Forsc­
wirtseha.ft tätig, dagegen 53•'• im Gewerbe, 12'/• in 
Hand<I und Verkehr und 16°/o in sonstigen Bereichen. 
N;adl der Stellung im Beruf aufgegliedert waren es 
1201, Selbständige, 13' /• Mithtlf<nde Ang<hörige, 22'/t 
Reotn,tc und 1\ngestelltc und 53•/• Arbeiter. 
In der Stadt Dad1au verschieben sich die Zah len wie 
folgt: 

a) Wirrschaftsbereiche: 
Land· und Forstwirtschaft 2°1• 
produticrend!es Gewerbe einschl. Bauwirischaf l S9°/• 
Handel, Vcr'kchr, Nadirichtenübcrmicrlung ts•i• 
Dienstleistungen und Son.stiges 2-4'1• 

b) nach der beruflichen Stdlung: 

Selbständige 

mi1hdfcndc Familienangehörige 
Beom« und Angestellte 
Arbeiter 
Lehrlinge 
•lso rund SS0/o Arbeitnehmer! 

S,8°1• 
>,t•/t 

29,0"/ t 
54,J•/· 
4,8°1• 



In der /nd1mrie ( 10 und mehr BC$chii (ti&te) sind nach 
den Ermittlungen dC$ Slatistischen L:and~amtes vom 
30. 6. 1966 im L.indkrris in 127 Betrieben 6784 Perso­
nen b<sdiäftigt. 
Da von entfallen ouf die Stadt Dodi•u 64 Betriebe mit 
S 502 ßcschnftigten. Soziologisch bedcuunm erscheint 
dabei die überragende KopflaStigkeit der Stadt mit ihren 
Großbetrieben. 
lntercS5ant sind diese Zahlen aber unter noch einen1 
andoren Gesichrspunkr. Unr<r diesen Beuieben befinden 
sich 13 Vertri<"btn<"nbttritbt mit 65_. ßdchäftigten und 
7 l.ugev.-andcrte Betriebe (SBZ) mit 213 Bcschäftig«n. 
Der prozentuale Anteil drr HeimattJe11ritbcntn ist über­
haupt in Dadiau, wohl infolge der wiederholten Lager· 
auflösungen und Neubelegungen übudurchsdmittlich 
hodi: 29,4•/, im Landkreis, 30,7'/• in der Stadt, dazu 
S,1•/1 SBZ-flüchdingc. Der Landesdurcluchnin liegt bei 
17.3•/o. Welch Ob<rmaß •n Knftaufw•nd w>r da in 
Wirud>aft und V<rwaltung erforderlich! 
Die soziologische StruJ.i.tur des Dachauer LQ.ndcs ""·äre 
aber unvollst:indig dargestellt ohne die Beacluung der 
Zahl der Be111/spt11dler. Sie prägen heute ganz wesent· 
l ieh dos Bild und Leben des Dachauer Landes. 
Nadi der Volkszöhlung von 1961 lebten in der Stadt 
Dadiau S 231 A11spcndltr (das sind J<.'" d<r Erwerbs­
personen), im Landkreis 14 896 A111prndltr (das sind 
42••'• der Erwerbspersonen) und Ei11pm4/tr in die Sradt 
l 610 (das sind 28'• der am On arbeitenden), in den 
Landkreis 5 374 (das •ind 21•/•). 
\'(/eitere $~7.i nlbetr:u:htungcn muß ich mir im Rahmen 
dieses Artikels versagen. Ebenso kann idi unmöglich auf 
die aktuellen kommunalpolitischcn Probleme eingehen, 
wie etwa auf das Sdtulwescn und seine Problematik, die 
Probleme des Verkehrs, der Stadtenrwidtlung, des Spons 
usw. Aber ci.n Blick über die engen Vtrw2ltungsgrm7.cn 
der Sudt und dt! Landkrci~ hina.u$ schtint mir zur 
Abr undung des Bildes ncx:b notwendig zu sein. Er soll 
der „Region• Dachau gelten, dem Lebcnsr;\um, in den 
Stadt und Landkreis eingebettet sind und der heute 
nicht n1ehr idcn1 isch isr n1it dem Landkreis o<ler dem 
,..Dachauer Land•. \Vnren diese früher ein in sich rohen~ 
der Bereich mit eigenem Sdiwcrgewichr, $0 tritt heute 
der Trend nllch Silden, nach der nah~ Großstadt - die 
Zahlen der Pendler beweisen es - immer deutlicher zu­

tage. 
Ei" schlagender Beweis hiefür ist die Entwicklung der 
Gemeinde Karlsfeld in dem 5 km sdunalcn Streifen 
zwisdten der Srndt Dachau und der Landeshauptstadt. 

Lieber Leser! 

1939 noch 1009 Einwohner .:ihlend hat sie inzwisd1cn 
ihre Einwohnerzahl verzehnfacnc. Am 14. September 
1967 konnte sie bereits ihren 10000. Bürger begrüßen; 
eine Entwid<lung, die ihmgleidtcn sucht. Die wi.rt­

sdiaftlidic und bevölkcrungsmäßige Ausdehnun; Mün­
diens rückt an dieser Scclle bedrohlich nahe an Dochou 
heran. Oie großen Werke MAN und BMW, an der nörd­
lichscen Stelle Münchens gelegen, lnsseu jedem ßenlhzcr 
der Sttoßc München- Dachou das Ineinandergreifen der 
beiden Gcmeil'wcsen deurlich werden. Der Ortsteil Ger­
beuu und der tlahnhof Korls(eld gehören verwaltungs­
mäßig bereiu zur Stadt München, sind aber siedlungs· 
mäßig ncx:b der Ortschaft Karlsfeld zuzurcdinen. Bei 
Errichtung der neuen Schule Karlsfeld-West mußte zur 
Finanzierung bercics die Form ci11es Schulverbandes z,vj„ 
sehen München und Karlsfcld gewählt werden. Das 
Haushaltsvolumen der Gemeinde Karlsfcld isr 1967 be­
reirs ou( 7 Millionen angewachsen. Karlsfeld besiczt 
Kit kun.tm ein rcprästnt:iti\'CS modernes Rathaus mit 
einer gut ausgebauten Gmieindev~rwaltung und einem 
Berufsbürgermeister. 
Wann wird die :Baulücke zwischen Dachau und München 
sich vollends schließen? Was wird dann aus Dachau 
werden? 

Anmc-rkun_st:n, Quellen und Literatur: 

1 So \•trltündcte :z.. 8. der Rundfunk an1 9. No,·embt:r t9.f5 
g:cltgentlidi der großen Cccläc.:htnisfeicr für die Opfer des 
Konz.entrations l:igers: 
„Nition31.sot.ia1istls„+ie Bl'utalitiiit und ßarbarel - Dachau! 
ßcri~;e vtrstümntcltcr, verhungerter Ancifaschist~l'I - D1-
chat1! Unsdluldigcs Blut in Strö1ncn gcOosse1\ - D:ad1iut 
Schreie des En~setze1\s. der Sduncr2c.n und der Klascn -
Dachau!• 

Arc:hi,•alitn der St'.adt und dts Landra1samtC$ Dachau. 
Ampc:rbote. Jahrginge 19)) und 19)9. 
tlistori.sches GcincinJever,tichnis. Hrsg. ,., &rer. Stac. L.an~ 

deumt, Hefe 192. 
Die kreisfreien St3dtc und Landkreise Bayerns in Zahlen. 

J lr~g. v. ßaycr. Sc3.c. l.."-n\lesamt. München l966. 
'f hie lll an n, Carl: Erjnnerungen eines Dachauer ?\olo.1crs. 

o.d„u 1966. 
ll o c: ß 1 c r, Anhur: Ncu-Dadiau. Biclcfcld-Lcipi.ig 190S. 
H er:<og, Albert: Die rote Arruec. J.lündaen-.Rcgcn1burs 

1929. 
T o 11 c r, Ernst: Eio• Jugend in O.umnland. n>roro-Ta­

sc::hcnbucb. Ausgabe: 1963. 

1\nschtift des Vcrfas:scrs: 

St.i\iatsn1inistcr a. 'D. Dr. Josef Sdlwalbcr, 806 Dad1:;i;u, \'(/in­
terstraßc 2. 

Aus postalisdicn Gründen muß al> 19'1S die Bezugsgebü hr für d ie Hcimatzeirsdirift Amperfaod, ohne daß dies 

vorher angc.kündlgc werden ko11ntc, halbj:ihrlich, d. h. für jeweils i,wel Hefte zusanuncn durdi. den ßricftriig.er ein­

gehoben werden. Der Heftpreis bleibt dobci um•erinden. Wir bitten Sie höflich um Ihr Verstiindnis. 
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